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I. Wissenschaftliche Mittheilungen. 

1. Klarstellung. 
Von KarlKraepelin, Hamburg. 

eingeg. 13. Dece1nber 1900. 

In den Annalen des Wiener Hofmuseums (v. 15. p. 154) schreibt 
Herr Dr. A. P e n t her, daß meine Monograpl1ie der Skorpione im 
J>Tierreich<< leider ))eines Druckfehlerverzeichnisses entbehre, wodurch 
unangenehme und störend wirkende Fehler hätten beseitigt werden 
können«. 

Ein mehrfacher Schriftwechsel mit genanntem Herrn setzt mich 
nunmehr in den Stand, wenigstens die allerschlimmsten Verfehlungen 
meines Buches den Besitzern desselben zur gef. Correctur vorlegen zu 
können. Es sind folgende: 

1) p. 32. P. raudus (E. Sim.): 1887 Ann. Soc. ent. France ser. 6. 
v. 3. p. 377; lies: v. 7. p. 377. 

2) p. 94. 0. J'unceus (Hbst.): 1800 Natursyst. ungefl. Ins. v. 4. 
p. 65, t. 3. f. 2; lies: v. 4. p. 65. t. 4. f. 2. 

3) p. 150. 0. puncti1,lat1.r,s Poc. I{ammzähne 6; lies Kammzähne 8. 
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Praslin (Seychellen). 8. III. 1899. 
Mabitia secliellensi·s D. e B. 2 Ex. 
Ex. 1: Frontonasale stößt a11 das Rostrale und Fro11tale. SupTtt­

nasale links in 2 Schilclchen durch Quernaht zerspalten. 38 Schuppe11 
um den Leib. 

Ex. 2: 36 Schuppen um d.en Leib; sonst cler Diagnose in B o u -
lenger's Cat. ofLiz. entsprechend. 

Raria mascareniensis D. e B. 1 Ex. 

6. Change of the Name of a Species of Xysticus. 
13y Embr. Strand. 

(Zoological Institute of the University of Kristiania [Norway).) 
eingeg. 7. Januar 1901. 

In the Proceedings of the Linnean Society of New Soutl1 Wales, 
XXII. (1897.) Mr. W. J. Rain bo,v describes anew At1stralian Species 
of Xyst1·cus 11nder the name of X. obscurus. As this name long ago has 
been preoccupied for a Scandina vian, from this qt1ite distinct species 
(X. obscurus Collett 1876), the Australian Species must be given a new 
name. I propose to name it X. Rairtboioi m. 

7. Über paläarktische Isopoden. 
(4. Aufsatz.) 

Von Karl vV. Verhoeff. 

(Dazu 2 Abbildungen.) 

eingeg. 12. Januar 1901. 

Im Folgenden beschreibe ich eine Anzahl neuer Lanclasseln, 
,velche alle von mir selbst in verschiedenen Ländern der österreichisch-
11ngarischen Doppelmonarchie oder in Griechenland gesammelt wur­
den, wobei ich besonders auf die Stirnkanten einiger Armadillidien 
t1nd die Urschuppe11 bei T1·iclio12iscus transsilvarticus m. aufmerksam 
mache. Von i~euem betone ich, daß mir echte Hochgebirgsasseln 
nirgends vorgekommen sind. Die Gruppe ist dafür phylogene­
tisch noch zu jung! 

Eine zusammenfassende Darlegung aller von mir in den obigen 
Ländern, sowie noch in einigen anderen europäischen Gebieten ge­
machten Isopodenfunde soll später im Verein mit vergleichender Fau­
nistik und anderen allgemeinen Fragen gegeben werden. 

Hier sei noch darauf hingewiesen, daß man an manchen Isopoden­
formen, z. B. Porcellio Rathkei und Metoporiortltus pruinoszts sehr 
hübsch den stärkeren umbildenden Einfluß Siide11ropas 
gegenüber Mittel- uncl Nordeuropa bemerken kann. 
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1) .Armadillidittm tirolense n. sp. 
Lg. 18-19, Br. 91/ 2-10 mm . 

• 

Ein·e prächtige und leicht erkennbare • Art Südtirols. Körper 
sch,varz bis schiefergrauschwarz, wenig glänzend, dicht punctiert, in 
den Puncten sehr kurz und schwach behaart. Truncus grell schwe­
f e 1 gelb gefleckt, die Flecl{en sind asymmetrisch und sehr wechselnd, 
bilden aber dennoch 3 unverkennbare Reihen, nämlich 2 seitliche 
größere und eine kleinere mittlere. Diese Reihen pflegen sich at1ch 
auf die Cauda fortzusetzen, sind dort al)er noch viel u11regelmäßiger. 
Geißelglieder der Antennen ungefähr gleich lang, Antennenlappen 
dreieckig, das Ende nicht zurückgebogen. Untere Seiten des Stirn­
dreiecks fehlend, die Mittelkante l1nten ziemlich scharf. Oberer Theil 
des Stirndreiecks stark vori-agen<l in Gestalt einer breiten Platte, 
welche am Ende bei11ahe abgestutzt, an den Seiten sanft zugerundet 
ist. Diese Platte ist mehr als doppelt so breit wie lang. Seitenlappen 
sehr groß, ihr abgerundeter Endrand steht in gleicher Höhe mit 
dein der mittleren Platte oder bleibt nur ganz wenig dahinter zurück. 
Die Seitenlappen (welche sehr characteristisch sind!) gehen ohne 
scharfe Absetzung in die Oberstirn über und greifen innen ü her die 
Seiten der Mittelplatte weg, indem sie sich eng an dieselbe anlegen, 
wodurch die 3 Platten zusammen vorn am Kopfe einen breiten, ge­
schlossenen krempenartigen Schirm bilden. Riicken ohne Körnelung. 

1. Truncussegment hinten jederseits deutlich und beinahe win­
kelig eingebuchtet. Die Epimerenränder sind vorn etwas zur Seite 
gerichtet, so daß die Vorderzipfel, von unten gesehen, seitwärts etwas 
:flacl1er erscheinen als sonst meist. Hinterra11d des 2. 1'runcusseg­
mentes ebenfalls jederseits deutlich eingebuchtet. 7. Tr. jederseits am 
Hinterrande deutlich vortretend im Boge11. Telson etwas länger als 
breit, hinten abgerundet, seine Seiten leicht eingebuchtet. 

Vorkommen: In Südtirol fand ich das Thier an mehreren Stel­
. len: Olivenpflanzungen und Felsgeklüft mit Gestrüpp bei Arco. Bei 
Riva an den Abhängen unter der Rocchetta und auch i11 den Ruinen 
auf der Halbinsel Sirmione. 

2) A. carniolense n. sp. 

Dem A. vulgare in vielen Stiicken sehr ähnlich, aber durch Fol­
ge11des leicht von ibm unterscheidbar: 

1) Rücken matt oder sehr wenig glänzend, 

2) ragt vorn an der Stirn nicht nur der breite Mittell~ppen dop­
pelt so stark vor wie bei vulgare, sondern auch die seitlichen etwa so 
stark wie bei vulga 1re der mittlere. Die seitlichen Lappen sind halb so 
hoch wie der mittlere, auch springen sie außen ein wenig eckig vor, 

6* 
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3) sind die Antennenlappen länger, das Ende ist so stark 
zurückgebogen, daß es beinahe die Seitenlappen berührt, 

4) ist der innere Rand der Vorderzipfel des 1. Truncussegmentes 
tief eingebt1chtet und die Ecke sehr spitz (bei vulga're schwach ei11-
gebuchtet und die Ecl{e nicht so spitz), die Vorderzipfel selbst fallen 
schräg nach außen al1 (bei v1,1,lgctre senkrecht), 

5) ist der Körper in der Gegend <ler vorderen Cat1dalsegme11te 
stärker verbreitert. Dem entsprechend ist das 2. Caudalsegment 
hinten ein wenig ausgebuchtet (bei vulgare beinahe gerade), 

6) fallen die Epimeren schräg in gerader Linie al) (bei vulgare im 
Bogen). . . . . 

Anmerkung: Im Ubrigen finde ich Ubereinsti1nmung mit vul-
ga're. Das Telson ist bei vulgare durchaus nicht immer abgestutzt, 
vielmehr bisweilen deutlich abgerundet, wobei die Rundung breiter 
oder schmäler sein kann. Von den beiden Stücken des carniole1ise ist 
das eine 11nregelmäßig sch,vefelgelb gefleckt und das Telson am Ende 
schmal abgerundet, das andere ungefleckt und das Telson breiter ab­
gerundet. Ich fand aber auch bei anderen Arten, daß das Telson in 
der Breite der Abru11dung nicht unerheblich schwankt. 

Vor kommen: 2 ~ erbet1tete ich in einer Doline bei Aclelsberg 
(Krain). 

3) A. corcyraeum n. sp. 
Dem A. versicolor Stein recht ähnlich, auch in dem jederseits tief 

winkelig eingebuchteten Hinterrande des 1. Truncussegmentes mit 
ihm überei11stimmend, aber durch Folgendes unterschieden: 

1) ist der Rücken matt, indem er bedeckt ist mit ziemlich dicht 
stehenden, sehr kurzen Börstchen, wodurch beinahe ein Seide11schim­
mer entsteht, 

2) ist der grauschwarze Rücken regelmäßig weißlich bis gelb­
lich gefleckt. Es stehen 2 Flecken am Hinterkopfe und 2-4 am 
Hinterrande der Truncussegmente. Bisweilen werden sie am Hinter­
rande durch ein schmales Band vereinigt. Die äußeren Flecken stehen 
am Grunde der Epimeren undsind am 1. Truncussegmente am größten, 
indem sie bisweilen fast die Hinterspitze erreichen. Auf der Cauda 
sind die Flecken unregelmäßig und fehlen bisweilen, 

3) die Epimeren von Truncus und Cauda haben zerstreute feine 
Körner. 

4) die unteren Ränder des Stirndreiecks sind nicht scharf, son­
dern abgerundet, 

5) ist das 1. Glied der Antennengeißel etwas länger als das 2 . . . 
Alles Ubrige wie bei ve'rsicolo1·, höchstens treten die Antennen-

lappen etwas mehr vor. 
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Vor kommen: Bei Gasturi (Achilleion) auf Korfu fancl ich die 
:\rt nicht selten. 

4) .A. bicurvatum n. sp. 
Eine leicht kenntliche Art, welche mit A. Apj'elbecki Dollf. in 

den d o p p e 1 te n Seitenkanten der Stirn übereinstimmt, oder derr1 
»marge dedoublee er wie es D o llfuß nennt. Es gehen nän1lich die 
Seiten des oberen Randes des Stirndreiecks ohne scharfe Absetzung 
unmittelbar in die Seitenkanten über, indem sie mit dem obere11 Stirn­
dreieckrande eine einzige quere Bogenlinie bilden, die an den Seiten 
leicht abfällt. I-I inter den Seiten dieser Bogenlinie finclet sich nun 
jederseits eine nach der Mitte, d. h. hinter dem Stirndreiecl< auf­
hörende, erhabene Kantenlinie, ,velche einen vorn offenen Bogen dar­
stellt. - Diese doppelten Seitenkante11 finden sich so,vohl bei bicitr­
vatitrri wie bei A1ifelbeclr,i, ich meine aber, daß es keinem Zweifel unter­
liegen kann, daß wir es hier mit ursprünglichen Verhältnissen 
zu thun haben, welche von den Formen mit einfacher Quer­
kante zwischen den Augen, ,vie z. 13. Pliitoscia rnuscoruni, über­
fiihren zur 1-Iauptmasse der Arma dillidien, indem bei diesen. die 
seitlichen Verlänge1·ungen des Oberrandes des Stirndreiecks - welche 
den Seite11theilen der gewöhnlichen Q11erkante zwischen den 
At1gen bei Philoscia u. a. entsprechen - erlösche11, ,vährend die 
hinteren Kanten [im Sinne des Apfelbeclci und bicu1·vatum], welche 
eine Neubildung darstellen, sich meh1· und mehr zu vorragen­
den Lappen entwickeln, so z.B. bei v'ulgare schwach, bei gra­
riulatttm schon stärker. 

A. bicurvatitm unterscheidet sich nun von Apfelbecki leicht durch 
folgende Merkmale: 

1) die Oberfläche des Kopfes ist dicht, die des Truncus zerstreut 
stumpf aber deutlich gekörnt, die l{örnchen stehen größtentheils un­

regelmäßig. An der Cauda finden sich regelmäßige Reihen schwacher 
Körnchen, 

2) das 2. Glied der Antennengeißel ist 3mal so lang wie das 1., 

3) auf den Truncussegmenten fehlen am Grunde der Epimeren 
die Grübchen mit dem Knötchen, 

4) Seiten des Stirndreicks unten völlig abgerundet (bei Apj'el­
becki scharf gekantet), 

5) Hinterecken der letzte11 Caudalepimeren etwas stumpf­
,vinkelig (bei Apfelbecki et,vas spitzwinkelig). 

Vor kommen: Un,veit des Achilleion auf Korf11 erbeutete ich 
1 r:J-1 Q dieser Art, welche anscheinend kleiner ist als Apfelbecki', 

5) Porcellio lierzegovi1iensis n. sp. 
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Dem P. co1ispersits C. K. recht ähnlich, aber Körper etwas kürzer 
und sonst folgendermaßen leicht unterscheidbar: 

conspersus.: 

1. Geißelglied der Antennen 3/ 5 

so lang wie das 2. 

]\fittlerer Kopflappen drei -
eckig spitz, hinter ihm jederseits 
n t1r ein stumpf er Wulst. 

Körnelung· der Truncusseg­
me11te, namentlich der vorderen, 
recht deutlich. 

Epimeren ebenfalls deutlich ge­
körnt. 

herzegovirie1zsis: 

1. Geißelglied der Antennen 
11och nicht 1/ 2 so lang wie das 2. 

l\iiittlerer l{opflappen vollkom­
men abgerundet, hinter ihm 
jederseits eine erhobene Kante. 

Körnelung der Truncusseg­
mente schwach, überhaupt nur 
auf den vorderen deutlich, auf den 
hinteren sehr schwach. 

Epimeren nicht gekörnt. 

Caudalepimeren hinten im Bo- Caudalepin1ere11hintengeracle. 
gen geschwungen. 

6. und 7. Truncuss. hi11ten deut- ö. und 7. rrrunct1ss. hinten mit 
lieh s1)itzwinkelig. beinahe rechtwinkeligen Ecke11. 

Vorkommen des he1·zegovi1iertsis: Im I1uchenwalde bei Ubli 
(über 1000 m ,, südöstlich von Trebinje, an der montenegrinischen 
Grenze, erbeutete ich 1~ 1 Q dieser a11ch im Habitt1s so sehr an cori­
spersits erinnernden Form. 

6} P. politits C. I{. var. ·ublie12si·s mihi. 
Etivas schlanker als die Grundform, sonst nur in der Zeichnt1ng 

abweichend, hierin jedoch at1ffallend genug: Ränder der Trt.1ncusseg­
mente breit graugelb. Rücken graugelb und braun gescheckt, ,vobei 
das Graugelb über1viegt und besonders in 3 Fleckenreihen auftritt, 
einer mittleren sch,vächeren und zwei seitlichen stärkeren, welche an 
allen 7 'l"'runcussegmenten vorhanden. 

Vorkommen: 3~ 3Q sammelte ich ebenfalls im Buchenwalde 
von Ubli. 

7) Po1·oellio Rathkei Brandt ist ei11e im Süden und Osten Europas 
sehr variierende Form. Zu den ab,veichenden Stücken gehört auch 
die var. afji1iis C. K., über ,velche sich Dollfuß noch kürzlich im 
>iBull. de la soc. des sc. de Bucarest« 1899. p. 119 ausgesprochen hat. 

In der Herzegovina und Süddalmatien treten besonders große 
Stücke mit stärkerer Kör11elung auf, aber sie gehen all mäh lieh zu 
den sch,, 1ächer gekörnten, nördlicheren Formen über. Die Dalmatiner 
sind noch stärker gekör11t als die Herzegoviner, doch vermag ich nicht 
bestimmte Forme11 zu characterisieren. Gleichzeitig mit cler stärkeren 
Körnelung nehmen die 3 Kopflappen an Größe zu. leb besitze nun 
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Formen von Korfu, welche i11 dieser Entwicklungsrichtung noch 
weiter gediehen sind, indem die Körnelt1ng und die l{opflappen 11ocl1 
stärker ausgebildet sind. Diese Thiere sind aber, in Folge ihrer insu­
laren Abgeschiedenheit, schärfer characterisiert, weshalb sie auch als 
besondere Rasse hervorgehoben ,verclen miissen: 

8) P. Ratlikei Pliaeacorum n. sttbsp. 
Unterscheidet sich selbst von den größten 1111d am stärksten ge­

körnten dalmatinischen Ratlikei 11och folgendermaßen: 
1) die Körnelung ist noch kräftiger, ,vas besonders am Hinter -

ran de cles Kopfes und der Truncussegmente zum Ausdruck kommt, 
i11<lem hier eine Reihe k11otenartig vorragender, l{räftiger 
Körner steht ('-'vährend bei Rathkei gerade an den Hinderrä11dern die 
l{örnerreihe fehlt oder sehr schwach ist), 

2) ragt der obere Epistomrand jederseits etwas dreieckig empor 
(während er bei Ratlikei ganz geracle verläuft), 

3) sind die Seitenlappen des Kopfes noch stärker entwickelt als 
bei den kräftigsten Stücken cles Rathkei, auch ragen sie mehr nach 
auße11 und sind clreieckig, am Ende abgerundet. 

Porcellio Rathkei (Grundform) zeigt an den Truncusepimeren 
spärliche Körnelung, auch am 1. und 2. Caudalsegment und dem Tel­
son ist die Körnelung schwach oder fehlt ga11z. Ich bezeichne als var. 
niostarensis mihi die Form aus S ü<l.dal m a ti e n, bei ~·elcher die T run­
c u sepime ren reichlich und Cauda nebst Telso11 deutlich ge­
körnt sind. Rücken meist einfarbig grauschwarz bis grau. 

Hierzu giebt es im Occt1pationsgebiet manche Übergangsindi­
viduen. 

9) Metoponorthus dalmatinus n. sp. 

Steht dem M. meri'diortalis am nächsten, unterscheidet sich von 
ihm aber durch Folgendes: 

1} ist die Riickenk:örnelung viel stärker 11nd reichlicher, 
auch auf der Rüclrenmitte, die Oberfläche des l{opfes ist eben­
falls deutlich gekörnt, 

2) verlaufen an den rrruncussegmenten die Querkanten wie bei 
meridionalis, aber am 7. ist jede Spur einer Querkante erloschen, 

3) hat das 7. Truncussegment ungefahr rechtwinkelige oder 
beinahe stumpfwinkelige Hinterecl{en (meridionalis Jeutlich spitz­
winkelig), 

4) sind die Epimeren des 5. Caudalsegmentes kürzer und weniger 
zugespitzt und bleiben dementsprechend hinter dem Endrande der 
Uropodenpropodite zurück (bei me1·idionalis ragen sie ein wenig 
darüber hinaus). 



72 

Vorl~ommen: Süddalmatien; Metko, 1ic l(j 1Q, auf Korfu fand 
ich das 'fhier nicht selten. 

Anmerkung: die Art zeigt einen hübscl1en, ga11z ausgesproche­
nen sexuellen Farbenclimorphismus, wie er mir in dieser Weise 
noch bei keinem Isopoden vo1·kam. 

Q auf graugell)em Grunde reichlich und fein braunschwarz ge­
strichelt marmoriert, seitlich meist mit 2 Längsreihen größerer Flecken. 

cf schwärzlich, mit zahlreichen, unregelmäßigen, graugelben 
Fleckchen, die I-Iinterecken des 7. Trt1ncussegmentes weißlich. 

Das Q zeigt hier also die urspriinglichere helle Farbe in reich­
licl1er Ausdehnung, beim cf hat das dt1nkle Pigment das helle 11is auf 
die helle Sprenkelung verdrängt. 

10) Met. pruinosus corcyraeits n. subsp. 
In allem Übrigen mit pruinosus iibereinstimme11d, aber unter­

schieden durch: 
1) die Farbe, indem der ganze Rücken schmut.zig gelb erscheint 

mit zerstret1ten, schwarzen Fleckchen, 
2) den völligen Mangel der Körnelung. 
Vorkon1men: Ich fand auf Korfu nur l Q. 
Jl1et. p 1ruiriosits var. t'rebin1·anus mihi besitzt zwar Rückenkörnelu11g 1 

aber dieselbe ist schwach, während die Farbe wie bei corryraeits in 
Graugelb und Schwärzlich marmoriert ist, wobei das Letztere aber 
stärker vor,viegt. 

,:-or kommen: I11 der südlichsten Herzegovina. 
(Schluß folgt.) 

III. Pe1·sonal-Notizen. 
Necrolog. 

Am 5. November 1900 starb in Brooklyn, N. Y., Dr. George Duryea 
Hulst. Er war am 9. März 1846 gebo1·en, studierte zunächst in Rutgers 
College, clann im theologischen Seminar und wurde 1869 Pfarrer an der 
South Bushwick Reformed Church in Brooklyn, was er bis zu seinem Tode 
blieb. Als vortrefflicher Entomolog wirkte er 1888-1889 als ))Entomologcc 
an der Staats-Versuchsstation, t1nd gab von 1887-1889 die >>Entomologia 
Americana<t heraus. 

Am 29. December starb in Salisbury John Henry Leecl1, ein anerkannt 
ti1chtiger Entomolog. 

Druck von Breitlropf & Härte1 in Leipzig. 




